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GRUSSWORT

Liebe Bürgerinnen und Bürger der 

Gemeinde Tacherting!

Eine vitale und multifunktionale 

Gemeinde bildet das Herz und den 

Motor für das soziale Miteinander in 

der Gemeinde und die weitere Gemein-

deentwicklung.

Gemeinsam haben wir ein Konzept 

mit städtebaulichem Masterplan und 

Maßnahmenkatalog erarbeitet, das als 

Basis für die Arbeit des Gemeinderates 

und für gemeindliche Investitionen in 

den nächsten Jahren dienen soll. Viel 

Arbeit steckt hinter diesem Konzept: Es 

wurden Fachforen, Bürgerwerkstätten, 

Gemeinderatsklausuren und unzählige 

Diskussionen geführt, um möglichst 

viele Ideen und Sichtweisen zu integrie-

ren.

Mit diesem Zukunftsplan geben wir auch 

der Wirtschaft, dem Handel, unseren 

Mitbürgern und unseren Neubürgern 

Orientierung, in welche Richtung sich 

die Gemeinde Tacherting entwickeln 

will – und damit auch Signale für deren 

künftige Investitionen.

Ich danke Allen, die zu diesem guten 

Ergebnis des Integrierten Städtebauli-

chen Entwicklungskonzepts für unse-

re Gemeinde beigetragen haben und 

beitragen werden. Mein besonderer 

Dank gilt den Bürgern der Gemeinde 

Tacherting, die sich aktiv in diesem Pro-

zess eingebracht haben. In der Bürger-

werkstatt, online über „myPinion“ oder 

auch den Messeständen wurden gute, 

positive Anregungen gegeben, die in 

die Konzepterstellung mit eingeflossen 

sind. 

Ich bin überzeugt, dass dieser Bericht 

als Handlungsleitfaden zu einer wei-

terhin aufblühenden Ortsentwicklung 

beiträgt. Es ist damit der Grundstein für 

eine städtebauliche Aufwertung gelegt.

Mit dem vorliegenden Bericht haben 

wir die Voraussetzungen für eine 

besondere Förderung der praktischen 

Umsetzung einzelner Maßnahmen 

geschaffen. Er zeigt zudem Handlungs-

felder und Einzelmaßnahmen auf, die in 

Angriff genommen werden sollen. 

Ich hoffe, dass Sie, liebe Bürgerinnen 

und Bürger der Gemeinde Tacherting, 

auch weiterhin so tatkräftig an der 

weiteren Entwicklung Ihrer Heimatge-

meinde mitwirken werden. Ich würde 

mich sehr darüber freuen. Sie, wir und 

unsere Gemeinde werden davon nur 

profitieren.

Ihr

Werner Disterer

Erster Bürgermeister
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AUSGANGSLAGE

Zur Aufnahme in das Bayerische För-

derprogramm der Städtebauförderung 

ist die Erstellung eines Integrierten 

Städtebaulichen Entwicklungskonzepts 

(ISEK) eine Fördervoraussetzung. In 

dem Entwicklungskonzept werden 

übergeordnete Leitlinien und Hand-

lungsempfehlungen für die Gesamt-

gemeinde definiert. Besonderer Fokus 

liegt dabei auf dem Hauptort der 

Gemeinde Tacherting sowie dem Orts-

teil Emertsham. Aus diesem Grund 

wurde für den Hauptort der Gemeinde 

Tacherting sowie den Ortsteil Emerts-

ham eine detailliertere Betrachtung im 

Rahmen von Vorbereitenden Untersu-

chungen durchgeführt. Im Anschluss 

an das ISEK mit VU sollen zwei Sanie-

rungsgebiete festgesetzt werden. Für 

diese Gebiete besteht anschließend 

die Möglichkeit Fördermittel der Städ-

tebauförderung für Aufwertungs- und 

Sanierungsmaßnahmen in Anspruch zu 

nehmen.

Ein zentrales Ziel im Rahmen des ISEKs 

ist die Stärkung der Gemeinde als 

Raum für Leben, Wohnen und Arbei-

ten. Folgende Fragestellungen wurden 

im Rahmen des ISEKs untersucht:

• Wie kann der Gröbnerstadl reakti-

viert werden und zur Stärkung der Ort-

mitte des Hauptorts beitragen?

• Wo ist die Unterbringung des Rat-

hauses, dessen Räumlichkeiten zukünf-

tig nicht ausreichen werden, denkbar?

• Welche Standortpotenziale sind für 

die Realisierung des geplanten Bürger-

saals im Hauptort als kultureller Mittel-

punkt geeignet und zielführend?

• Welche Maßnahmen sind zur Si-

cherung und für das Erlebbarmachen 

des baukulturelles Erbes weiter erfor-

derlich?

• Welche Potenziale können zur Stär-

kung des Wohnstandorts im Ortszen-

trum genutzt werden?

• Wie kann der innerörtliche Einzel-

handel und die Lebensmittelversorgung 

gestärkt werden und welche Maßnah-

men müssen dafür kurz- und mittelfri-

stig umgesetzt werden?

• Wie können die öffentlichen Räume 

sowohl im Hauptort als auch im Altort 

Emertsham als soziale Mitten, zentra-

le Treffpunkte und Aufenthaltsbereiche 

gestärkt werden?

• Wo muss auf zukünftige Mobilitäts-

anforderungen reagiert werden und 

welche Maßnahmen können zur bes-

seren Integration des Verkehrs in den 

öffentlichen Raum, insbesondere auch 

für den ruhenden Verkehr, umgesetzt 

werden?

WAS IST EIN INTEGRIERTES 
STÄDTEBAULICHES ENTWICK-
LUNGSKONZEPT (ISEK)

Mit dem ISEK werden die verschie-

denen relevanten Aspekte der Gemein-

deentwicklung in einer ganzheitlichen 

Betrachtung zusammengeführt und in 

strategischen Zielaussagen sowie Pro-

jektschwerpunkten für die zukünftige 

Entwicklung gebündelt. Dabei handelt 

es sich um unterschiedliche Bausteine, 

die durch das Zusammenwirken aller 

Planungsbeteiligten erarbeitet wurden 

und zur Stärkung der Gesamtgemeinde 

beitragen sollen. Vor dem Hintergrund 

sich ändernder Rahmenbedingungen 

sowie bereits vorhandener städtebau-

licher Herausforderungen werden Ent-

wicklungsmöglichkeiten der Gemeinde 

Tacherting fachübergreifend darge-

stellt. 

Defizite und Qualitäten wurden für die 

Schwerpunktbereiche herausgearbei-

tet sowie Ziele und Handlungsfelder für 

die zukünftige Entwicklung definiert. 

Zudem beinhaltet das Entwicklungs-

konzept einen Handlungsleitfaden, der 

als Grundlage und Arbeitshilfe für die 

nächsten 10 bis 15 Jahre dient, um die 

definierten Entwicklungsziele zu errei-

chen. Der Leitfaden umfasst konkrete 

Projekte und Maßnahmen, die priori-

siert und mit groben Kosten hinterlegt 

wurden.

ANLASS DER PLANUNG

EINLEITUNG
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WAS IST EINE VORBEREITENDE 
UNTERSUCHUNG (VU) UND FÜR 
WELCHE BEREICHE WIRD SIE 
DURCHGEFÜHRT?

Vorbereitenden Untersuchungen (VU) 

nach § 141 BauGB wurden auf einem 

teilräumlichen Maßstab für den 

Hauptort der Gemeinde sowie den Alt-

ort im Ortsteil Emertsham durchgeführt. 

Sowohl in der Bestandsaufnahme als 

auch in der Analyse wurden parzellen-

scharfe Betrachtungen durchgeführt, 

um städtebauliche Missstände heraus-

zuarbeiten und Ziele für die zukünftige 

Aufwertung der Gebiete aufzuzeigen. 

Diese wurden in räumlichen Leitbildern 

für den Hauptort der Gemeinde sowie 

den Ortsteil Emertsham aufbereitet. Für 

die beiden VU-Gebiete wurden erste  

Impulsprojekte für die Handlungs-

schwerpunkte identifiziert und anhand 

von Testentwürfen / -skizzen exempla-

risch die potenziellen Entwicklungs-

möglichkeiten aufgezeigt.
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METHODE

EINLEITUNG

Kick-Off: 
1. Lenkungsgruppe & 
Ortsrundgang

2. Lenkungsgruppe 

3. Lenkungsgruppe 

Gemeinderatswerkstatt

Gemeinderatsbeschluss

PROJEKTSTEUERUNG
Die Erstellung des ISEKs mit VU ist 

ein komplexer Prozess, bei dem die 

einzelnen Planungsphasen, die Projekt-

steuerung und die Beteiligung der Bür-

ger/innen ineinander greifen und sich 

gegenseitig ergänzen.

PLANUNGSPHASEN

Folgende fünf Planungsphasen wur-

den seitens der Stadtplanerinnen und 

Stadtplaner in einem Zeitraum von ca. 

zwei Jahr erarbeitet:

1  Rahmenbedingungen und

Bestandsaufnahme

Zu Beginn des Planungsprozesses wur-

den allgemeine Rahmenbedingungen 

untersucht. Dazu gehören überregio-

nale Trendentwicklungen, regionale 

und lokale Zusammenhänge. Neben 

einer statistischen Auswertung wur-

den ebenfalls Bestandskarten zeichne-

risch erarbeitet.

2  Stärken-Schwächen-Analyse

Auf der Basis der Bestandsaufnahme 

wurden die Qualitäten und Defizite der 

Untersuchungsgebiete herausgearbei-

tet. Dies erfolgte sowohl in zeichne-

rischer Form als auch über das vor Ort 

erstellte Bildmaterial.

3  Handlungsfelder, Strategien, 

Leitbild

Auf der Grundlage der Stärken-Schwä-

chen-Analyse wurden Strategien und 

Leitbilder auf verschiedenen Maßstab-

sebenen abgeleitet. In dieser Phase 

wurden Handlungsschwerpunkte der 

zukünftigen Ortsentwicklung erarbeitet 

und Entwicklungsziele für die nächsten 

10 bis 15 Jahre formuliert.

4  Projekte und Maßnahmen

Auf der Grundlage der Entwicklungs-

ziele werden konkrete Projekte und 

Maßnahmen abgeleitet. Für ausge-

wählte Schlüsselprojekte wurden 

bereits exemplarisch erste Testentwür-

fe und Skizzen erstellt. Die Projekte und 

Maßnahmen wurden in einem Katalog, 

der den Anforderungen von Förder-

programmen des Landes entspricht, 

zusammengeführt. Dabei wurden fol-

gende Punkte benannt:

•  Dringlichkeit und Machbarkeit  
•  Handlungs- und Kostenträger
•  Grobe Kostenorientierung
•  Mögliche Fördermittelgeber

5  Sanierungsgebiete

Im Anschluss an die vorbereitenden 

Untersuchungen sollen die Sanierungs-

gebiete durch den Beschluss einer 

Sanierungssatzung förmlich festgelegt 

werden. Im darauffolgenden Schritt 

werden Projekte und Maßnahmen koor-

diniert und realisiert. Ein regelmäßiges, 

begleitendes Monitoring gewährleistet 

die Sanierungswirksamkeit und kon-

trolliert die Einhaltung zeitlicher und 

finanzieller Rahmenbedingungen.
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Auftaktveranstaltung

Projektwerkstatt

Abschlussveranstaltung
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METHODE

EINLEITUNG

PLANUNGSPHASEN

Ein stufenweises Vorgehen gewähr-

leistet mit zunehmender Untersu-

chungsschärfe eine nachvollziehbare 

Ableitung der Ziele, Konzepte und 

Maßnahmen auf Grundlage der Stär-

ken-Schwächen-Analyse. 

Die einzelnen Betrachtungsebenen 

korrespondieren mit einer unterschied-

lichen Tiefenschärfe der Untersuchung. 

Im Rahmen der Konzepterarbeitung 

wurden folgende Maßstabsebenen 

betrachtet:

Gesamtgemeinde

Auf Ebene der Gesamtgemeinde fand 

die überschlägige Betrachtung in 

einem großmaßstäblichen und gro-

bmaschigen Raster statt. Es wurden 

erforderliche Strategien für zentrale 

Themen der funktionalen und räum-

lichen Entwicklung definiert. Zudem 

wurden übergeordnete Zielsetzungen 

formuliert und teilräumliche Hand-

lungsfelder in den gesamtgemeind-

lichen Rahmen eingebunden.

Der Fokus lag insbesondere auf den 

zukünftigen Anforderungen an die 

Gemeinde als Wohn- und Wirtschafts-

standort und den damit zusammenhän-

genden Aspekten der Versorgung im 

sozialen und kulturellen Bereich sowie 

im Bereich von Dienstleistung und Ein-

zelhandel.

Hauptort Tacherting

Aus der übergeordneten Betrachtung 

wurden für den Hauptort Tacherting die 

entsprechenden teilräumlichen Aufga-

ben und Ziele der zukünftigen Entwick-

lung abgeleitet. Konkrete Projekte und 

Maßnahmen sowie thematische und 

räumliche Handlungsschwerpunkte 

wurden bestimmt und deren Priorität 

unterschiedlich gewichtet.

Ortsteil Emertsham

Für den Ortsteil Emertsham wurden 

ebenfalls parzellenscharfe Unter-

suchungen durchgeführt sowie 

Handlungsschwerpunkte im Sied-

lungsgefüge herausgearbeitet. Diese 

wurden in einem Projektkatalog zusam-

mengestellt und nach ihrer Priorität im 

Gemeindeentwicklungsprozess vor 

einem Zeithorizont von 10 bis 15 Jah-

ren eingeordnet.

BETEILIGUNG IM
PLANUNGSPROZESS

Kommunales Handeln ist heute mehr 

denn je auf die Mitwirkung der Bür-

gerinnen und Bürger sowie die aktive 

Beteiligung örtlicher Akteure angewie-

sen. Die Bewohnerinnen und Bewohner 

sowie die örtlichen Akteure aus Wirt-

schaft, Kultur und Verwaltung wurden 

deshalb in unterschiedlichen Beteili-

gungsformaten in den Planungsprozess 

eingebunden. Hier liegt ein wichtiger 

Schlüssel u. a. für die Aktivierung pri-

vaten Kapitals. Die Beteiligung erfolgte 

projekt- und umsetzungsbezogen.

Die Bürgerinnen und Bürger der 

Gemeinde Tacherting wurden in fol-

genden Formaten an der Planung und 

dem Entwurf der Entwicklungsperspek-

tive beteiligt:

Fachforen

Fachforen als gebündelte Gesprächs-

runden ergänzten die Sicht der Pla-

nerinnen von Außen und wiesen auf 

Handlungserfordernisse und räumliche 

Handlungsschwerpunkte hin. Teilneh-

mende waren Vertreterinnen und Ver-

treter von Fachstellen und Behörden 

sowie örtliche Akteure, deren Einbe-

zug im Hinblick auf die besprochenen 

Themen besonders wichtig erschien. 

Schwerpunktthemen der Fachforen am 

17. Juni 2019 waren:

• Die Gemeinde als Wohnstandort

• Die Gemeinde als Wirtschafts- 

      standort

• Die Gemeinde als Heimat

Auftaktveranstaltung

Im Rahmen einer moderierten Werk-

statt in Emertsham wurden die Bür-

gerinnen und Bürger über den Ablauf 

und Inhalt des Projektes informiert. 

Gleichzeitig wurden erste Ergebnisse 

der Analyse vorgestellt und wichtige 

Handlungsfelder, Ziele und erste Ideen 

aus Bürgersicht erarbeitet. 
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OnlineTool myPINion

Das interaktive Beteiligungtool bot 

eine Plattform für den bürgerschaft-

lichen Dialog, indem die Bürgerinnen 

und Bürger am PC, Tablet oder Smart-

phone unmittelbar in den Kommuni-

kationsprozess eingebunden wurden. 

Sie hatten die Chance, sich konstruk-

tiv in die  öffentlichen und gemein-

schaftlichen  Planungen im Rahmen 

des  integrierten städtebaulichen Ent-

wicklungskonzeptes (ISEK)  einzubrin-

gen. Im Zeitraum vom 12. Juli bis zum 

30. September 2019 waren die Bür-

gerinnen und Bürger dazu aufgerufen 

in einer digitalen Karte Markierungen 

zu setzen und Beiträge zu verfassen, 

die der Verortung von  städtebauli-

chen  Stärken und Schwächen in der 

Gemeinde dienten.

Bürgerinfostand zu den Projekten

Ziel der Veranstaltung war es, die  Bür-

gerinnen und Bürger über die Projekt-

vorschläge zu informieren und ihnen 

die Möglichkeit zu geben die Projekte 

zu priorisieren, zu kommentieren und 

mit den Planerinnen zu diskutieren. 

Der Infostand wurde an einem Sams-

tag durchgeführt und war in Form einer 

Ausstellung im öffentlichen Freiraum 

konzipiert. Die Ausstellung fand am 

Vormittag in Emertsham statt, am 

Nachmittag im Hauptort Tacherting. 

Die Betreuung erfolgte durch das Büro 

Schirmer sowie Vertreterinnen und 

Vertreter der Gemeinde.

Abschlussveranstaltung

Im Rahmen einer Abschlussausstellung 

sollen die Ergebnisse der Planung der 

Öffentlichkeit vorgestellt werden. Die-

se Veranstaltung bildet gleichzeitig den 

Startschuss für die Umsetzungsphase. 

Im Rahmen der Ausstellung erhal-

ten die Bürgerinnen und Bürger eine 

weitere Möglichkeit sich zu informie-

ren, insbesondere im Hinblick auf die 

zukünftige Umsetzung der erarbeiteten 

Ergebnisse.

PROJEKTSTEUERUNG

Die Erarbeitung des Integrierten Städ-

tebaulichen Entwicklungskonzepts 

wurde in engem Dialog mit der Politik 

und Verwaltung in Form unterschied-

licher Plattformen für Beteiligung 

und Information angeboten, denn die 

Berücksichtigung unterschiedlicher 

Aspekte der Ortsentwicklung erfordert 

einen interdisziplinären Arbeitsansatz. 

Im Rahmen der stadtplanerischen 

Grundlagen- und Konzeptarbeit wurden 

verschiedene fachthematische Belan-

ge abgedeckt und relevante Informa-

tionen auch durch die Kooperation mit 

verschiedenen Fachämtern der Verwal-

tung behandelt und integriert. Beglei-

tet wurde der Planungsprozess seitens 

der Kommune in folgenden Formaten:

Ortsrundgang

In einem Ortsrundgang mit Vertrete-

rinnen und Vertreter aus Politik, Ver-

waltung und ausgewählten Akteuren 

wurden Wissen und Kenntnisse im 

Dialog mit den Planerinnen zusammen-

getragen. Der Ortsrundgang war eine 

wichtige Grundlage zur Einschätzung 

der Missstände.

Lenkungsgruppe

Das ISEK wurde durch die Lenkungs-

gruppe kontinuierlich begleitet, in 

dem der Bürgermeister, der Fördermit-

telgeber, die Fraktionsvorsitzenden, 

Vertreter der Verwaltung sowie das 

Planungsbüro vertreten waren. Sie 

diente der Koordinierung des ISEK-Pro-

zesses und zur Vorbereitung der Bür-

gerbeteiligungsformate.

Gemeinderatswerkstatt

Die Gemeinderatswerkstatt im Rah-

men einer halbtägigen Veranstaltung 

ermöglichte den Diskurs über die Pla-

nungsziele und Inhalte der Einzelpro-

jekte. Die Moderation und Betreuung 

der Arbeitsgruppen erfolgte durch das 

Büro Schirmer.

Gemeinderatsbeschluss

Die Entwicklungsziele des ISEK wurden 

im Sommer 2021 vom Gemeinderat 

beschlossen. Die erfolgreiche Umset-

zung der im ISEK vorgeschlagenen 

Projekte liegt zukünftig bei der Gemein-

deverwaltung, dem Gemeinderat sowie 

dem Engagement der Bürgerinnen und 

Bürger.
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MEGATRENDS 

Megatrends verändern die Rahmenbe-

dingungen unseres Alltags sowie für 

unser Leben und Wirtschaften tiefgrei-

fend. Sie entziehen sich weitgehend 

der Beeinflussung lokalen Handelns 

und besitzen Allgemeingültigkeit über 

eine lange Zeitspanne hinweg. Zu den 

Megatrends zählen die globalen Ver-

änderungen des 21. Jahrhunderts wie        

z. B. die Klimaerwärmung, die Globa-

lisierung und Digitalisierung, die Urba-

nisierung oder der demographische 

Wandel. Auch kleinräumige Entwick-

lungschancen werden maßgeblich von 

diesen übergeordneten Entwicklungs-

trends bestimmt. Die mittel- und lang-

fristige Raumplanung sieht sich somit 

in der Pflicht auf diese zu reagieren 

bzw. sie frühzeitig in die Planungen 

einzubeziehen. Folgende Trends sind 

insbesondere bedeutend:

BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG

Der demographische Wandel bestimmt 

die Bevölkerungsentwicklung maß-

geblich. Er zeichnet sich einerseits als 

Mengenphänomen ab, andererseits als 

Strukturphänomen – die Bevölkerung 

in Deutschland schrumpft und altert. 

Grund hierfür sind rückläufige Geburten-

raten, die auch durch die Zunahme 

internationaler Migration nach Europa 

nicht ausgeglichen werden. Hierdurch 

wird auch die Gesellschaft zunehmend 

vielfältiger, insbesondere kulturell und 

ethnisch.

Haushaltsgrößen

Es lässt sich zunehmend der Trend 

zu Single-Haushalten feststellen, 

gleichzeitig ein steigender Quadrat-

meteranspruch pro Kopf, worauf der 

Wohnungsmarkt reagieren muss, eben-

so wie auf die demographischen Ent-
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wicklungen (Alterung und Schrumpfung 

der Gesellschaft). Weitere zu beobacht-

ende Trends zum Thema sind: Wohnen 

in Nähe zu Arbeit und Freizeit, Seni-

oren- und Mehrgenerationenwohnen, 

Shared Living / gemeinschaftliches bzw. 

genossenschaftliche Wohnformen.

Abb.1: Veränderung der über 80-Jährigen 2012 

bis 2035 in Bayern (in %)*

      bis unter 35 65 bis unter 80

 35 bis unter 50  80 und mehr

  50 bis unter 65

Abb.2: Veränderung der Bevölkerungszahl 2012 

bis 2035 in Bayern (in %)*

* Datengrundlage:

BBSR (2015) Die Raumordnungsprognose 2035 nach den Zensus

       bis unter -15  -3 bis unter 3

 -15 bis unter -9   3 bis unter 9

  9 und mehr  -9 bis unter -3

50 km

50 km

50 km

50 km

Abb.3: Veränderung der 1- und 2-Personen-Haus-

halte 2012 - 2035 in Bayern (in %)*

  -4 bis unter  4  12 bis unter 18

   4 bis unter 12  18 und mehr

Abb.4: Veränderung der 3- und mehr Perso-

nen-Haushalte 2012 - 2035 in Bayern (in %)*

-35 bis unter -25  -15 bis unter -5

-25 bis unter -15   -5 und mehr

14 ISEK GEMEINDE TACHERTING



URBANISIERUNG UND

POLARISIERUNG

Verstärkt wird die negative Bevölke-

rungsentwicklung in vielen Regionen 

auch durch die Urbanisierung, als 

Abwanderungstendenz insbesondere 

junger Menschen. So können Groß-

städte und insbesondere die urbanen 

Agglomerationszentren Süd- und 

Westdeutschlands trotz schrumpfender 

Bevölkerungszahlen in der gesamtdeut-

schen Betrachtung ein Bevölkerungs-

wachstum verzeichnen. Neben den 

Einwohnern verdichten sich dort auch 

die ökonomischen Potenziale, es 

kommt zu einer wachsenden Polarisie-

rung deutscher Städte und zur Zunahme 

regionaler Unterschiede / Disparitäten. 

Es kommt zu Konzentrationsprozessen 

und einer Polarisierung der Städte in 

Deutschland: boomende Regionen ste-

hen schrumpfenden und wenig hand-

lungsfähigen Städten gegenüber. Nähe 

und Erreichbarkeit von Agglomerations-

regionen (durch Verkehrsinfrastruktur 

und Breitband) werden zu bedeutenden 

Standortfaktoren für Arbeitskräfte und 

Unternehmen.

STRUKTURWANDEL IN DER

WIRTSCHAFT

Der Strukturwandel in der Landwirt-

schaft ist durch weitere Konzentrati-

onsprozesse geprägt. Das bedeutet 

weniger, aber größere Betriebe. Alle 

drei Sektoren (Landwirtschaft, Produk-

tion und Dienstleistung) werden zukünf-

tig maßgeblich von Digitalisierung und 

vom Wandel zur wissensbasierten Öko-

nomie tangiert, der auf allen Ebenen 

Investitionen in Bildung, Forschung und 

den internationalen Wissensaustausch 

fordert.

GLOBALISIERUNG

Die Globalisierung der Wirtschaft 

bewirkt eine abnehmende Standort-

bindung der Unternehmen. Standorte 

stehen national und international im 

Wettbewerb, internationale Bezie-

hungen und ökonomische Zusammen-

hänge werden zunehmend komplexer.

VERKEHR

Ökologische Anforderungen und tech-

nologische Neuerungen stellen neue 

Anforderungen an die Mobilität der 

Zukunft. Erkennbare Entwicklungen 

sind beispielsweise das autonome 

Fahren und die Elektromobilität oder 

die Zunahme multimodaler Mobilität 

und Sharing-Angebote. In Kombination 

mit dem autonomen Fahren haben Sha-

ring-Angebote (gemeinsam genutzte 

Fahrzeuge) das Potenzial das ÖPNV-An-

gebot an zu ergänzen und gleichzeitig 

die Anzahl privater Fahrzeuge und Park-

platzflächen zu reduzieren. 

KLIMAWANDEL

Trotz Bemühungen zur Klimawan-

delanpassung ist eine Zunahme der 

extremen Wetterereignisse und Natur-

katastrophen bereits heute spürbar, die 

sich auch auf internationale Migrati-

onsbewegungen auswirken wird. In 

der Raumplanung gilt es einerseits die 

Siedlungsstrukturen an die gestiegenen 

Anforderungen anzupassen (Regen-

wassermanagement, Vermeidung von 

Hitzeinsel-Bildung etc.) und anderer-

seits einen aktiv zum Klimaschutz bei-

zutragen, beispielsweise durch einen 

effizienten Umgang mit Flächen, Ener-

gie und Ressourcen.

Tacherting

Die Gemeinde Tacherting im Landkreis 

Traunstein liegt östlich der Metropol-

region München. Gemäß der Prognose 

des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- 

und Raumforschung (BBSR) wird die 

Bevölkerung im Landkreis relativ kon-

stant bleiben, die Anzahl der Haushalte 

jedoch leicht zunehmen (wesentlich 

mehr 1- und 2-Personen-Haushalte, 

weniger 3- und mehr Personen-Haus-

halte). Auch die Anzahl der Hoch-

betagten wird deutlich steigen, im 

Zeitraum 2012 bis 2035 um über 50 %. 

Damit verbunden ist die Bedarfsent-

wicklung für Wohnraum und Infrastruk-

tur z. B. für die Pflege.
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DIE GEMEINDE 

Tacherting ist mit 5.733 Einwohne-

rinnen und Einwohnern ein Grundzen-

trum im Südosten Oberbayerns. Die 

Gemeindefläche beträgt 50,24 km².

LAGE IM SIEDLUNGSRAUM

Tacherting liegt ca. 88 km östlich von 

München und 65 km nord-westlich von 

Salzburg, im Norden des Landkreises 

Traunstein. Nächstgelegenes Ober-

zentrum ist in ca. 30 km Entfernung 

die Große Kreisstadt Traunstein. Die 

nördlichen Oberzentren Waldkraiburg, 

Mühldorf a.Inn sowie Alt- und Neuöt-

ting liegen ca. 20 km entfernt. 

Südlich bildet das Mehrfachzentrum

Trostberg - Traunreut ein Mittelzen-

trum. Die Nachbargemeinden sind 

Engelsberg im Norden, Schnaitsee im 

Westen, sowie Kienberg und Trost-

berg im Süden.

Der namensgebende Hauptort der 

Gemeinde Tacherting befindet sich im

Osten des Gemeindegebiets, unmit-

telbar angrenzend an die Alz und den 

Landkreis Altötting. Unter den wei-

teren 107 Ortsteilen der Gemeinde 

sind u. a. Emertsham, Peterskirchen, 

Wajon, Reit, Schalchen, Neuschal-

chen, Degernfeld und Lengloh. Cha-

rakteristisch für die Kulturlandschaft 

des Chiemgaus, sind die vielen Weiler 

und Gehöfte der Gemeinde.

Der Blickbezug zu den Chiemgauer 

Alpen sowie die Nähe zu kulturell reiz-

vollen Städten verleihen Tacherting 

eine attraktive Lage in der Region.

LANDKREIS TRAUNSTEIN

Die vier größten der 35 Gemein-

den sind Traunstein, Traun-

reut, Trostberg und Siegsdorf.  

Traunreut und Trostberg bilden die 

industriellen Zentren im Norden des 

Landkreises. Traunstein stellt den 

zentralen Bildungsstandort des Land-

kreises. Der Süden ist vom Tourismus 

geprägt. 

LAGE IM RAUM

Abb. 5: Lage der Gemeinde Tacherting im Siedlungsraum, o.M. | Quelle: DTK500, Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung, Bayern

    RAHMENBEDINGUNGEN1
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Abb. 6: Landesentwicklungsplan Bayern, o.M. | Quelle: Bayerisches Staatsministerium der Finanzen und für Heimat, 2018

Der Landkreis ist grenzübergreifend in 

kulturellen und wirtschaftlichen Koope-

rationen vernetzt, so nach Osten in der 

Euregio Salzburg – Berchtesgadener 

Land – Traunstein, als auch nach Süd-

westen in der Euregio Inntal mit dem 

LK Rosenheim und den Tiroler Bezirken 

Kufstein und Kitzbühel. 

LAGE IM NATURRAUM

Der Naturraum der Gemeinde Tacher-

ting ist geprägt durch den Verlauf der 

Alz. Der Fluss ist ein Abfluss des 25 

km entfernten Chiemsees, welcher im 

Hauptort Tachertings häufig zu erhöh-

tem Grundwasserspiegel und Hoch-

wasser führt.

Tachertings Lage im Alpenvorland zeigt

sich einem Höhengefälle von bis zu 

55m zwischen den Ortsteilen.

LAGE IM VERKEHRSRAUM

Der Verkehrsraum ist vom Nord-Süd-

Verlauf der Flüsse Alz und Traun, der 

Bahnstrecke Mühldorf-Traunstein, 

sowie der Staatsstraße 299 geprägt. 

Von Tachertings Hauptort bieten Regi-

onalbahnen stündlich Anschluss an das 

überregionale Netz in Mühldorf und 

Traunstein. Der Münchener Flughafen 

ist in ca. 90 Minuten, der Salzburger 

Flughafen in knapp 60 Minuten mit dem 

PKW zu erreichen.

LANDESENTWICKLUNGSPLAN

In der Teilfortschreibung des Landes-

entwicklungsplanes Bayern liegt die 

Gemeinde Tacherting im allgemein 

ländlichen Raum. Sie ist Teil der Pla-

nungsregion 18 (Südostoberbayern), die 

sich nach Süden und Osten hin bis an 

die Grenze zu Österreich erstreckt.

Als Vorgaben durch die Landesent-

wicklungsplanung werden u. a. eine 

flächensparende und nachhaltige Sied-

lungsentwicklung unter besonderer 

Berücksichtigung des demographischen 

Wandels und der ortsspezifischen 

Gegebenheiten benannt. Bei der Ent-

wicklung und Ordnung des ländlichen 

LANDESENTWICKLUNGSPLAN
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